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 lieh sieht, nicht geläufig. Die Züge sind gekünstelt; die Iiand
ist zu diesen ungewohnten Zeichen reflex gezwungen worden.

Endlich mag noch ein, wie mir scheinen will, ganz un
mittelbarer Beweis für die Ursprünglichkeit auch dieses Re
gisterjahrganges den Schluß bilden. — II 208 auf fol. 191 b ist
 ein Einlauf, ein Schreiben des schismatischen Patriarchen von
Konstantinopel an den Papst. In der zehnten Zeile steht sein
Rubrum: Innocentio sanctissimo papae Romano et in Christo
domno fratri nostro; darnach folgt ein kleiner roter Strich und
dann eine Rasurlücke mit schwarzer Paraphe. In der elften
Zeile ist von anderer Hand auf Rasur geschrieben: Johannes
divina misericordia Constantinopolitanus archiepiscopus. Nove
Rome patriarchal amorem et pacem a domino nostro Jliesu

Christo. Es haben also Intitulatio und Grußformel ursprüng
lich einen anderen und längeren Wortlaut gehabt, da sie in
erster Fassung bereits in der vorhergehenden Zeile gleich nach
dem Rubrum begannen. Von der ersten Schrift sind zwar noch
Spuren zu sehen, doch vermochte ich nicht, etwas davon zu
entziffern. Eine andere gleichzeitige Hand hat am Rande neben
dieser Zeile eine Bemerkung eingetragen, bei deren Kürze und
stark kursivem Charakter sich eine Identität mit der Hand der
Neuschrift in der Adresse nicht mit Sicherheit nachweisen läßt;

 ihr gehören jedoch auch sonst noch Korrekturen an. Die Mar
ginale aber enthält den Grund der Rasur und Korrektur. Sie
lautet: In superseripitione (!) continebatur exterius totius orbis
patriarcha. Der Korrektor sagt also, daß die Vorlage, die dem
Einträge zugrunde liegt und mit der er jetzt die Registerkopie
vergleicht, eine doppelte Adresse besitzt (exterius), daß in der
außen auf dem Briefe angebrachten der Patriarch sich Patriarch
des ganzen Erdkreises nennt, also seine Leugnung des Primates
zum direkten Ausdruck bringt. Dienten bei Fertigstellung
dieses Registerbandes die angeblichen Urregister als Vorlage,
so ist die ganze Korrektur wie auch die Marginale ein uner
gründliches Geheimnis. Beide können unmöglich anders als

 nach dem vorliegenden Originale gemacht sein. Daraus aber
ergibt sich unmittelbar, daß auch dieser Teil keine Abschrift
eines fertig vorliegenden Urregisters, sondern selbst Original
kanzleiregister ist.
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